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Ein historischer Moment, den jeder Wehrmann einmal erleben wird
Zum letztenmal ertönt das Kommando: «Achtung — steht!»

«Ja, der Herr Regierigsrat hat nüd vergäbe gseit, me seiged
jetzt im Nidsigänd. Es stimmt.»

«I merke emal niit devo. 's schadt nüt, wenn's au nümme e so

hitzig zuegat, wie au scho.»

Der die Entlassung leitende Hauptmann und der
Kreiskommandant begeben sich zur Mannschaft,
die auf dem Dorfplatz eingerückt ist

Der Landstürmler
macht es sich in
seinen alten Tagen

gern bequem

m Ende jeden Jahres werden in
^der Eidgenossenschaft an die

10 000 Mann, unter Verdankung der ge-
leisteten Dienste, aus der Wehrpflicht
entlassen. Sie haben ihre Pflicht dein

Vaterland gegenüber erfüllt. Jeder Ab-
schied weckt wehmütige Gedanken. Der
entlassene Landsturmmann sträubt sich

dagegen, nicht mehr wehrfähig zu gelten,
weil er nun 48 Jahre alt geworden ist.
Heimlich findet er, daß er es eigentlich
noch mit jedem Jungen aufnehmen
könne. — Die Freude, nochmals, zum

letztenmal in Uniform, mit gleichaltrigen Militär-
kamera den zusammen zu sein, ist jedem am Ent-
lassungstag vom Gesichte zu lesen. Viele sind
miteinander in die Schule gegangen und alle im

Krieg an der Grenze gestanden. Einer weckt des

andern Erinnerungen, und fröhliche Momente

aus dem Aktivdienst leben wieder auf.

Da stehen nun ihrer über hundert Mann in
blauen und grünen Waffenröcken in Reih und
Glied auf dem Dorfplatz: Infanteristen, Kaval-
leristen, Trommler, Radfahrer, solche, die nicht
mehr alle Knöpfe ihres Wehrkleides zubringen,
und andere, deren Epauletten kantig in die Luft
stoßen, weil die Achselrundung mit den Jahren
geschwunden ist. Zum letztenmal werden die
Dienstbüchlein vom Wachtmeister eingezogen,
werden die Säcke zusammengestellt. Zum letzten-
mal gehorcht man einem Kommando, macht man
linksum und Achtung — steht Pressieren hat
jetzt keinen Sinn mehr. Der Entlassungsoffizier
lächelt, und wenn er energisch wird, weil's ihm
doch zu gemütlich geht, dann lächeln die Land-
sturmmänner. Zum letztenmal stellt man die

Brust. Einige mahnende Worte auf den Heim-

weg, einen ehrlichen Dank, und «Abtreten!»
schallt es über den lautlosen Dorfplatz: der Jahr-

gang 1882 ist entlassen.

Die Wirtin zum «Kreuz» steht unter der Haus-

türe; das Mittagessen ist bereit. Nun beginnt erst
der inoffizielle, kameradschaftliche Teil des Ent-
lassungstages. Man hat sich noch viel zu er-
zählen...

Ende jeden Jahres werden an die 10000 Landsturmmänner
in allen Militärkreisen des Landes aus der 'Wehrpflicht ent-
lassen. Zum letztenmal werden die Dienstbüchlein einge-
zogen, gehorcht man einem Kommando und friert man im

Dienst an die Hosensäcke
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Die Entlassung ist überstanden. Der Landefcürmler
darf seine Ausrüstung als Privateigentum mit nach

Hause nehmen

JAHRGANG 1882 WIRD AU
DER

Ein Unteroffizier ruft die
Namen auf: «Müller Ja-
kob!» «Hier!» «Bombeli
Fritz He, ghört de Ma

scho nümme guet ?»

Nach der Ent-
lassung kommt der
kameradschaftliche
zweitej Teil. Die
Wirtin z. «Kreuz»
hat schon längst
zum Mittagessen
gerufen

Unteres Bild rechts :

Ein 1882er, dessen

Uniform noch sitzt
wie im 1914

ENTL

Der Feldweibel Meier ist,
abgesehen vom Haar-
boden, der «au scho e

chli lugget», wohlkon-
servierter 82er. Er
nimmt es noch getrost
mit jedem Auszügler
auf
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